
Voodoo-Ritual auf Haiti: Tanzen, bis Götter und Geister kommen
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Voodoo-Händlerin Schlippe: Hygienisch verpackt
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Ruhig
schlafen
Deutsche Sinnsucher haben einen
neuen exotischen Kult entdeckt: den
Voodoo-Zauber.

n einer Frühlingsnachtwurde die Ge-
meindemitarbeiterin Astrid WellerI31, aus dem schwäbischen Heiligen

berg plötzlich von „starken Herzproble
men“ und „Schweißausbrüchen“ heim
gesucht. DerHausarzt war ratlos: „Kein
medizinischerBefund.“

Da besannsich diejungeFrau auf ein
verheißungsvollesInserat im Esoterik
Blättchen Astro Woche: „Die Magie
Afrikas, seineMacht und Stärke im Ein
satz für Ihre privaten und berufliche
Probleme.“ Dasklang gut.

Hinter den Zeilenverbirgt sich der
SchwabeHerbertMauelshagen, 54. De
Parapsychologe mit „Schwerpunkt E
orzismus“behauptet, als „Voodoo-Prie-
ster“ außergewöhnlichemagische Kräf
te zu besitzen.

Seine Diagnose im Falle Welle
„Klare Sache. Sie wurden verflucht. D
kriegen wir wiederhin.“ Ein böserMit-
mensch,selbst der Magie mächtig,habe
sie verhext. Zwei Wochen später w
die jungeFrau, so beteuertsie, die Gei-
ster los: „Ich kann wieder ruhigschla-
fen.“
Der Voodoo-Zauberscheint in der
ganzenRepublik zu wirken. Derreligiöse
Kult aus Afrika findet zunehmend An
hänger im sinnhungrigenAbendland.
Zwischen Konstanz und Flensburgmel-
den sichHexen, Zauberer undMagier zu
Wort, die angeben, in dengeheimen
Künsten der Voodoo-Gesellschaft ku
dig zu sein, in der es von Göttern undGei-
stern nur so wimmelt. InTalkshows von
HansMeiser bis zu Ilona Christen preise
sie ihre kultischenRiten und die Be
schwörung von Schutzgeistern, mit d
nen sie angeblich Ehekrisen wieauch Ge-
schäftsflautenbeenden können.

Vorherwird jedochabkassiert: Markt
üblich sindPreise um die1000Mark für
ein sogenanntesRitual.

Voodoo-Zaubermittelsindbereits per
Eilbestellung erhältlich: DerRosenhei-
mer Versand „WeltenGmbH“ bietet Ri-
tualegegenProbleme in „Familie, Beruf
und Sexualität“ oder „um jemanden zu
Impotenz zu verfluchen“ für durch-
schnittlich 200Mark frei Haus.

In Hamburggibt esbereits den erste
deutschen Voodoo-Shop. Im Souterra
einesHauses im buntenStadtteilAltona
bietet Franziska vonSchlippe, 30, ihre
selbstfabriziertenVoodoo-Zauber an
hygienisch inZellophantüten verpackt

Um einen verlorenenPartner zurück
zuholen, empfiehltSchlippe zum Bei
spiel den „Bring BackSpell“: Untereine
schwarze, mit speziellenIngredienzien
angereicherte Kerzewird das eigene Fo
to, untereinerote Kerze dasBildnis des
Partnersgelegt. BeideKerzen werden
mit dem sogenannten Mandrake-O
übergossen und an sieben Nächten um
Uhr für 20 Minutenangezündet.

Ein alter Haitianer und Voodoo-Prie
ster habe sie vor zwölf Jahrenauserko-
ren, sein „geistigesErbe“ zutragen, er-
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Hölle los
Streßgeplagte Politikerinnen ent-
decken, daß es ein Leben neben
ihrem Job gibt: Sie nehmen sich
Zeit für ihre Kinder.

ylvia Schenk hat gewagt, wasPoli-
tiker sich meist aus Angst vorSMachtverlust und Karriereknic

nicht trauen. Die FrankfurterDezer-
nentin für Recht, Sport und Frauen
(SPD), Mutter dersechsjährigenMaike,
hat jetzt durchgesetzt, daß sie künftig an
einem Tag der Woche zuHausebleiben
kann. „Montag ist Maike-Tag“, heiß
nun die Formel im Büro der Kommuna
politikerin.

Die frühere Leistungssportlerin
mochte es ihrer geradeeingeschulten
Tochter nicht mehr zumuten,wichtige
Gesprächeimmer wieder zuverschie-
ben. Selbst amWochenende istSchenk
ständig unterwegs, um Vereinsjubilar
zu ehren odereine Sporthalleeinzuwei-
hen.

Die Juristin ist überzeugt, daß sie ihr
Arbeit auch ohne den Montagschafft.
SPD-Politikerin Schenk, Tochter
„Montag ist Maike-Tag“
„Das ist eine Frage der Organisati
und der Vorbereitung“,sagt sie. Fü
den freien Tag verzichtet sie auf 20 Pr
zent ihresGehalts.

Noch immer geltenPolit-Spitzenposi
tionen als unvereinbar mitErziehungs-
urlaub und familienfreundlicher Teil-
zeitarbeit.Zeit für Kinder ist das, wa
im vollgepacktenTerminkalender übrig-
bleibt.

Vor allem Politikerinnen mühensich
mit Hilfe von Kinderfrauen, Müttern
oder Au-pair-Mädchen, Beruf und Fa
milie, so gut esgeht, untereinen Hut zu
bringen. Daß sich überwiegend de
Mann um die Kinder kümmert, wie bei
Bundesfamilienministerin Claudia Nol
(CDU) oder derSPD-Finanzpolitikerin
Ingrid Matthäus-Maier, ist selten.

Beifall bekam die sozialdemokrati
scheStadträtin Schenk von ihrer Chefi
der CDU-Oberbürgermeisterin Petra
Roth. Die Zeiten seienvorbei, ließ sie
bestellen, indenen man „wieeine Mon-
stranz vor sich hertrug, daß man 10
Stunden arbeitet“.

Doch noch wollen viele Bürger ihre
politischen Führungskräfte so sehen
und die richtensich danach. Die Norm
so die HamburgerKultursenatorinChri-
stina Weiss, sei „das männliche Beru
karrieremuster der ständigen Verfüg-
barkeit“. Wer daran rüttelt, gefährd
den Betriebsfrieden undwird zurückge-
pfiffen.
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Das erfuhr die ba
den-württembergische

Familien-, Frauen- und
Kunstministerin Brigit-
te Unger-Soyka (SPD)
46, die im Juni1992 ih-
ren Job antrat. Als di
dreifache Mutter ver-
kündete, sie wolle in
der Politik „kein Män-
nerleben“ führen und
auch mal um 16 Uhr z
Hause bei ihren Kin-
dern sein, brach ein
Sturm der Entrüstung
los. „Wie faul darf eine
Ministerin sein?“ fragte
Bild empört.

Der Stadträtin
Schenk warf dieFrank-
furter Allgemeine, im
Gleichschritt mit den
Republikanern, sogar
Wählertäuschung vor:
Sie sei doch nicht „al
Teilzeitkraft“ angetre-
ten. Eine Bürgerin
schrieb ihr: „Jetzt ha-
ben Sie schon sechs
Jahre Ihr Kind
vernachlässigt, warum
stört Sie das plötzlich?

Niedersachsens SPD
Umweltministerin Mo-
nika Griefahn, die au
klärt Ladenbesitzerin Schlippe.Über ein
Jahr habe er siealles über Götter, Geist-
wesen und Giftegelehrt. Man müss
nicht mal an denZauberglauben, ermun
tert Voodoo-FrauSchlippe skeptisch
Kunden: „Die Produktesind fertig prä-
pariert, Sie müssen Sie nurvollenden.“

Da jedoch scheidensich die Geister.
Voodoo seieine Religion und „kein Su
permarkt“ für spinnige Esoteriker,
schimpft der in Berlinlebende Haitiane
und Voodoo-ExperteAlrich Nicolas, 39,
Wissenschaftler am Lateinamerika-Ins
tut der Freien Universität Berlin. De
Umgang mit dem Volksglauben sei n
akzeptabel, wenn die Menschen einejah-
relange Beziehung zu ihrem Pries
pflegten, deren Zeremonienbesuchten
und den Götternaufrichtig huldigten.

Ursprünglich kommt der Voodoo
Glaube ausWestafrika. Mit denschwar-
zen Sklaven gelangte der Kult im 16.Jahr-
hundertnach Haiti – bisheute ist dieInsel
die Voodoo-Hochburg.Seit demletzten
Jahrhundert breitetesich dieNaturreligi-
on auch inandereTeile der Karibik und
nachBrasilien aus.Weltweit hängen 50
Millionen Menschen demVoodoo an.

ElementareBestandteilesind Tänze,
bei denen die Gläubigen in Trancegera-
ten,wobei einGott Besitz vonihnen er-
greift. Wichtig sind außerdemrituelle
Tieropfer und derAhnenkult.

Die Priester – meistFrauen – werden i
der Voodoo-Gemeinde alsgeistliche
Oberhäupter und Heiler verehrt. Siever-
fügen über besonderesWissen im Be-
reich derPharmakologie.

Darauserklärensichselbst sophanta-
stische Phänomene wie der Zombie
Kult: Durch einhochwirksames Giftwird
ein Mensch in denZustand desScheinto-
des versetzt, lebendigbegraben und spä
ter vom Priester durch ein Gegengiftwie-
derbelebt.

Selbst inmanchenwestlichen Ländern
ist Voodoofast schon zur Massenreligio
geworden. In New York praktiziert eine
halbeMillion Immigranten aus derKari-
bik Voodoo,Santerı´a oder Candomble´ ,
die kubanischen und brasilianischen V
rianten des Kults.

Auch in derBundesrepublik huldige
Tausende dem Voodoo-Kult. InBerlin
betreiben Kubaner,ehemalige Vertrags
arbeiter in derDDR, seit derWende in
Privatwohnungen Voodoo-Tempel un
verdienen sich mit rituellem Zauber
Geld.

Der schwäbische Voodoo-Prieste
Mauelshagen ist schon weiter: Erbietet
„ernsthaft Interessierten“ Reisen zu d
Voodoo-Quellen insAfrikanische an.
Der Proband muß Fähigkeiten seine
„außersinnlichen Wahrnehmung“ je
doch erst durchTestsunterBeweis stellen
– gemessen auf einerSkala von 0 bis 100
Prozent. „Denn unter 50 Prozentpunk
ten“, so Mauelshagen, „brauchen wir
gar nicht erstloszufliegen.“
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